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«Sternkräuter und Heilbilder»
Kurs- und Wanderserie 2022 mit Fiorella Vedova und Heinz Trinkler

Im Sommer und Winter bietet die 
Naturheilpraktikerin Fiorella 
Vedova wieder Kurse an. Dabei 
dreht sich alles um Gesundheit, 
Ethik und Philosophie.

Fiorella Vedova, dipl. Natur-
heilpraktikerin TEN, bietet auch dieses 
Jahr wieder zwei Kurse im Sommer und 
zwei Kurse im Winter im Bereich der 
Naturheilkunde an. Nebst den Kursen 
in der Praxis stehen auch wieder zwei 
gemeinsame herbstliche Tages-
wanderungen an. 

Am Samstagmorgen, 9. Juli, 
 können Mamis und Papis, aber auch 
betreuende Grosseltern, die «bären-
starken Naturheilmittel für Kinder» 
kennen lernen: von Hals-/Waden-/
Brust-Wickeln über Tees, von Fieber bis 

zum Zahnen, durch den Einsatz von 
pfl anzlichen Produkten und SOS ho-
möopathischen Mitteln. Als Anlass am 

Montag, 22. August, fi ndet abends der 
Kurs über die «Gemmo-Therapie – Ju-
welen der Natur» statt. Dabei  werden 
die wichtigsten vielverwendbaren 
Gemmo-Tinkturen vorgestellt.

Am Samstag, 24. September, fi ndet 
eine ganztägige Wanderung statt: 
 Dabei wird der Mikro- mit dem Makro-
kosmos verbunden. Die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer gehen wandernd 
der «Astromedizin – praktisch» auf die 
Spur (Leitung: Fiorella Vedova und 
Heinz Trinkler, Student der Philosophie 
und Religionswissenschaft).

Am Sonntag, 23. Oktober, besteht 
die Möglichkeit, nach einem kurzen 
Input aus Philosophie und Ethik, auf 
einer ganztägigen Wanderung zu 
 diskutieren zum Thema «Wander- und 
Ethikwegweiser» (Leitung: Fiorella 
Vedova und Heinz Trinkler). Am 

 Mittwoch, 16. November, geht es um 
das Thema Schlaf, den Rhythmus und 
das Nervensystem. Dabei werden auch 
praktische Übungen gezeigt (Leitung: 
Fiorella Vedova).

Mit «Die Nächte zwischen den 
 Jahren» beendet Fiorella Vedova die 
Kursreihe am 12. Dezember, in der 
 Praxis und draussen. «Kleine Medita-
tionen, Weihrauch historisch und aktu-
ell, Reinigung – loslassen», sind dabei 
die Themen des Abends (Leitung Fio-
rella Vedova).

Fiorella Vedona

Programm, Orte und Daten sind ersichtlich und 

buchbar über www.naturheilpraktiken-ten.ch 

oder 079 388 29 19, Fiorella Vedova, Natur-

heilpraktikerin TEN, Praxis an der Spittelstrasse 9, 

Affoltern.

Fiorella Vedova gibt Kurse. (Bild zvg.)
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Arbeiten im Homeoffice: 
Vertrauen oder Kontrolle
Serie Arbeitswelten: Remote Work als Herausforderung an Vorgesetzte und Mitarbeitende

Bei Remote Work hat der Arbeit-
nehmer jeweils einen Arbeits-
auftrag mit Erledigungstermin. 
Arbeitszeiten und Arbeitsplatz 
kann er eigenverantwortlich 
festlegen. Remote Work nahm mit 
der Pandemie einen Aufschwung. 
Homeoffi ce kann aber dazu 
verführen, weniger lang oder 
weniger intensiv zu arbeiten als 
vor Ort im Unternehmen.

von regula zellweger

Wer seinen Blick vom Bildschirm ab-

wendet, stempelt automatisch aus. Da-

für sorgt eine spezielle Software. Science 

Fiction? Neue Formen von «Big Boss ist 

watching you» als Reaktion auf das zu-

nehmende Bedürfnis nach Homeoffi ce? 

Diese und andere, beispielsweise in den 

USA angewendeten Technologien, sind 

in der Schweiz illegal. Doch auch hier 

gibt es mehr und mehr Überwachung. 

Auch wenn in der Schweiz solchen 

 Kontrollen enge Grenzen gesetzt sind, 

nimmt die Nachfrage nach entsprechen-

der Software zu. Versetzt man sich in 

Arbeitgeber, versteht man die Bedenken. 

Überall kann es schwarze Schafe geben. 

Eine Umfrage der englischen Institution 

für globale Technologiemarktforschung 

«Vanson Bourne» bei Unternehmen mit 

total 7600 Angestellten aus 20 Ländern, 

an der die Schweiz nicht teilnahm, wies 

nach: Rund 70 Prozent haben bereits 

Technologien angeschafft, um die 

 Produktivität ihrer Mitarbeitenden zu 

überwachen – oder planen, dies zu tun. 

Gleichzeitig ist vielen Angestellten nicht 

klar, dass die Kontrolle zunimmt.

In Einklang oder Balance gebracht 

werden, müssen das Bedürfnis von 

 Arbeitnehmenden nach freier Wahl von 

Arbeitszeit und -ort und der Wunsch 

sowie die Notwendigkeit der Arbeit-

geber, sicherzustellen, dass die Leistun-

gen gemäss Arbeitsvertrag erbracht 

 werden. Ist verstärkte Kontrolle eine 

gute Lösung? Eigentlich könnte man 

 annehmen, dass die Zufriedenheit der 

Arbeitnehmenden mit der Wahl-

möglichkeit von Remote Work gestiegen 

ist. Bei Remote Work muss die Arbeit 

nicht am Büroarbeitsplatz erledigt 

 werden. Drei Viertel der Schweizer 

 Arbeitnehmenden möchten in den kom-

menden Monaten ganz- oder teilweise 

remote arbeiten können. Im globalen 

Vergleich sind hybride Arbeitsmodelle 

in der Schweiz mit 45 Prozent zu 

 weltweit 54 Prozent seltener möglich. 

Hybrides Arbeiten ist kaum von Remote 

Work zu unterscheiden, es umfasst die 

Kombination von Homeoffi ce, mobilem 

Arbeiten und «normalen» Bürotagen. 

Die Mitarbeitenden sind fl exibel an 

 verschiedenen Arbeitsorten. Neben dem 

Arbeitsort spielt zudem die Flexibilisie-

rung der Arbeitszeit eine Rolle.

Homeoffi ce wird nicht von allen 

Arbeitnehmenden gleich bewertet. Das 

Wegfallen des Arbeitsweges und die 

 ruhigen Bedingungen am Heim-

arbeitsplatz werden geschätzt – wenn 

er denn wirklich ruhig ist. Homeoffi ce 

ist für Eltern von kleineren Kindern in 

eher engen Wohnverhältnissen oftmals 

nicht einfach. Die Nachteile von Home-

offi ce bestehen in fehlenden sozialen 

Kontakten, mangelhafter Ergonomie 

sowie einer Entgrenzung der Arbeits-

zeit, der Mischung von Arbeits- und 

 Privatleben gesehen. 

Klare Regelungen

Homeoffi ce ist klar zu regeln. Die 

 Sicherstellung einer entsprechenden 

Infrastruktur zu Hause, die Einschrän-

kung von ausufernden Arbeitszeiten 

und ein Recht auf zeitweise Nicht- 

Erreichbarkeit werden unabdingbar 

sein, damit sich Homeoffi ce nicht zum 

Nachteil der Arbeitnehmenden 

 auswirken kann.

Wenn Remote Work nicht möglich 

ist, überlegt man sich vielleicht einen 

Stellenwechsel. Fast jeder Fünfte will 

in den kommenden zwölf Monaten aus 

unterschiedlichsten Gründen die Stelle 

wechseln, besagt eine globale Studie 

des Beratungsunternehmens PwC. 

 Dafür wurden weltweit 52 000 Arbeit-

nehmende befragt, 1043 davon aus der 

Schweiz. Bei der Umfrage gab lediglich 

jeder zweite Schweizer an, mit seinem 

Job zufrieden zu sein. Damit liegt die 

Schweiz mit 54 Prozent unter dem welt-

weiten Durchschnitt, denn global sind 

57 Prozent der Teilnehmer mit ihrer 

Arbeit zufrieden.

Mit übermässiger Kontrolle kann 

man die Arbeitszufriedenheit und den 

Willen, eigenverantwortlich zu arbei-

ten, untergraben. VMware, ein führen-

der Anbieter von Innovationen im 

 Bereich Unternehmenssoftware, mach-

te 2021 eine internationale Umfrage. 

Sie zeigt, dass die Steigerung der 

 Mitarbeiterleistung und das im Kontext 

neuer hybrider Arbeitsmodelle aufge-

baute Vertrauen durch die Umsetzung 

zusätzlicher Fernüberwachungs-

massnahmen gefährdet sein könnten.

Am gleichen Strick ziehen

Ist die Überwachung der Leistung und 

Produktivität der Mitarbeiter, die 

 beispielsweise sogar über die Überwa-

chung von Tastenanschlägen und der 

Zeit vor dem Computer hinausgeht, 

ethisch vertretbar und erfolgverspre-

chend? Statt die Tätigkeit der Mit-

arbeitenden zu kontrollieren, müssen 

die Führungskräfte ihren Fokus auf das 

Ergebnis legen und verbindliche Ziele 

vereinbaren. Es geht nicht mehr  darum, 

Arbeit ausschliesslich mit Anwesenheit 

zu verbinden. Es gilt, herauszufi nden, 

wie die konkreten Ergebnisse von 

 Remote Work gemessen werden kön-

nen. Es geht letztlich um Vertrauen, 

nicht um Kontrolle. Vertrauen beginnt 

bereits bei der Personalselektion. 

Klare Zielformulierungen, ver-

ständliche Auftragserteilung, messbare 

Ziele und regelmässige Statusberichte 

können zur Zufriedenheit von Mitarbei-

tenden und Vorgesetzten beitragen. 

Dies bedeutet eine Herausforderung für 

Vorgesetzte: Kommunikations-

kompetenz, analytisches und strategi-

sches Denken sind gefragt. Es kommt 

darauf an, dass die Mitarbeitenden 

fristgerecht die gemeinsam vereinbar-

ten Ziele erreichen. Wie, wann und wo 

sie dies tun, entscheiden sie selbst. 

Werden Ziele und Meilensteine 

transparent, realistisch und wertschät-

zend gesetzt, fühlen sich Mitarbeitende 

nicht nur dazu verpfl ichtet, diese zu 

erreichen, sie sind motiviert, nicht nur 

aus einer berufl ichen Verpfl ichtung, 

sondern auch emotional, aus der 

 Identifi kation mit dem Projekt und 

dem Unternehmen. Es wird für Unter-

nehmen eine Herausforderung sein, die 

richtige Balance zu fi nden, um die 

 Leistung ihrer Mitarbeiter über blossen 

«Präsentismus» hinaus zu bewerten. Ob 

die Möglichkeiten für Remote Work 

 zunehmen wird, dafür sind Arbeit-

nehmende und Arbeitgebende gemein-

sam verantwortlich.

Serie Arbeitswelt von Regula Zellweger. 

Dipl. Psychologin FH, dipl. Berufs- und 

Laufb ahnberaterin, Buchautorin. Zuletzt erschienen: 

Ambivalenzen, 21.4.; Durchstarten nach 

Familienpause, 22.4.; Delegieren, 17.5.

Kleidertausch 
in Obfelden

Walk-in-Closet Schweiz bietet 
seit 2012 eine Alternative zum 
konventionellen Kleiderkonsum: 
Kleider tauschen statt neue 
kaufen. Neu auch im Säuliamt.

Das Prinzip des Kleidertauschs ist ganz 

einfach: Alle Tauschfreudigen bringen 

maximal zehn gut erhaltene und saube-

re Kleidungsstücke, Schuhe, Taschen 

oder sonstige Accessoires mit. Diese wer-

den am Empfang abgegeben, von frei-

willigen Helferinnen und Helfern sor-

tiert und im Raum verteilt. Danach steht 

der Suche nach neuen Lieblingsstücken 

nichts mehr im Weg. Dabei gilt eine 

wichtige Regel: Es dürfen nicht mehr als 

zehn Kleidungsstücke wieder mit nach 

Hause genommen werden. 

Der riesige, begehbare Kleider-

schrank im Mehrzweckgebäude Brunn-

matt in Obfelden ermöglicht es, indivi-

duelle Stücke zu ergattern und gleich-

zeitig dem Massenkonsum, dem Horten 

und Wegwerfen von Kleidern entgegen-

zuwirken. (red.)

Walk-in-Closet am Freitagabend, 10. Juni, von 18 bis 

21 Uhr (Kleiderabgabe schon ab 17.30 Uhr möglich) 

im Mehrzweckgebäude Brunnmatt in Obfelden. 

Infos unter walkincloset.ch.

Hausarbeit für 
Männer alltäglich

Die Zürcherinnen und Zürcher 
verbringen immer mehr Zeit mit 
unbezahlter Arbeit, das heisst mit 
Hausarbeit, Kinderbetreuung und 
Freiwilligenarbeit. Dabei leisten 
Frauen nach wie vor deutlich 
mehr, Männer legen aber zu.

Die Männer haben bei der Haus- und 

Familienarbeit etwas aufgeholt. Dies 

zeigt eine neue Analyse des Statistischen 

Amts anhand Daten der Schweizeri-

schen Arbeitskräfteerhebung (Sake), die 

zwischen 2010 und 2020 erhoben 

wurden.

Im Jahr 2020 leisteten die Einwoh-

nerinnen und Einwohner des Kantons 

Zürich demnach über 1,6 Milliarden 

Stunden unbezahlte Arbeit, also rund 

24 Stunden pro Kopf und Woche. Frauen 

leisten dabei nach wie vor rund 10 Stun-

den pro Woche mehr. Schaut man je-

doch genauer hin, gibt es Hinweise auf 

Veränderungen: Heute geben deutlich 

mehr Männer an, überhaupt Hausarbeit 

zu leisten, als noch vor zehn Jahren. 

Zudem konzentriert sich die von Män-

nern erledigte Hausarbeit nicht mehr so 

stark aufs Wochenende wie früher.

Trotzdem verbringen Frauen im 

Durchschnitt wöchentlich rund sieben 

Stunden mehr mit Hausarbeit als Män-

ner. Besonders gross sind die Ge-

schlechterunterschiede bei den früher 

klar den Frauen zugeschriebenen, zeit-

aufwändigeren Hausarbeiten wie Ko-

chen, Aufräumen, Putzen oder Wa-

schen, während bei administrativen 

oder handwerklichen Tätigkeiten kaum 

mehr Geschlechterunterschiede beste-

hen. Weniger Geschlechterunterschiede 

als früher zeigen sich auch bei der Kin-

derbetreuung. Vor allem bei Vätern mit 

kleinen Kindern gibt es Hinweise auf 

eine gewisse Umorientierung. (red.)


